
BEHINDERTENGLEICHSTELLUNG Uas bringen Gesetze zur Gleichstellung
von Menschen mit Behinderung Unterwegs mit einer betreuten uJohngruppe aus Pfäffikon ZH
und Christoph M der gerne Toff fahren möchte

Eine Lösung gibts immer
Von Johanna Lier

«Das hier ist unser Zug »ChristophM
springt von der Bank auf und läuft den
Geleisen entlang Der Blick auf die An
zeigetafeln auf Bahnsteig 12 des Berner
Bahnhofs ist durch Säulen und Bau

schranken versperrt Züge kommen an
und fahren ab halten mal im Sektor
A und dann wieder im Sektor C Chris

toph nimmt es gelassen «Mach dir kei
ne Sorgen Ich weiss schon welcher der
Richtige ist »Und dann müssen wiruns
beeilen denn Christoph will nicht hin
ten einsteigen wo die Rekruten sitzen
Viel zu viele seien es und sie seien zu
laut Einer von ihnen steht auf dem Per
ron raucht dreht sich um und starrt
uns mit offenem Mund nach

Christoph hat das Downsyndrom ist
26 Jahre alt wohnt mit seiner Familie in
Wohlen bei Bern und fährt jeden Mor
gen mit Postauto und Zug nach Schwar
zenburg wo er in der Stiftung Bemaville
in verschiedenen Werkstätten arbeitet
Eine Stunde dauert die Reise Sitzt er
im Zug ruft er mit dem Handy Martin
Wolf den Leiter der Werkstätten an
und sagt dass alles geklappt habe Es
sei aber auch schon vorgekommen dass
sein Abo verloren gegangen sei dann
müsse er halt ein Billett lösen Kein Pro
blem wenn die Schalter mit Personal
besetzt seien Und sonst Er starrt vor

sich hin zögert dann murmelt er etwas
Unverständliches Als ich nachfrage er
widert er abwehrend «Es gibt immer
eine Lösung»
Ratifizierung im Jahr 2010
Am 13 Dezember 2006 verabschie

dete die Uno Generalversammlung die
Konvention über die Rechte der Men

schenmit Behinderung Am 3 Mai 2008
ist sie in Kraft getreten Sie ist nicht nur
die ersteMenschenrechtskonvention des

neuen Jahrhunderts sie sprengt auch
den Rahmen einer Antidiskriminie
rungskonvention und sieht eine Band
breite an weitreichenden Rechten vor
deren Verankerung die betroffenen Ge
sellschaften merkbar verändern müsste
Bisher haben 123 Staaten die Uno Be
hindertenkonvention unterzeichnet 69
von ihnen auch das Zusatzprotokoll 19

Staaten haben sie ratifiziert darunter 9
auch das Zusatzprotokoll Die Schweiz
hat diese Konvention bisher weder un
terzeichnet noch ratifiziert denn der
Bund will zuerst die bestehende Rechts

lage abklären Eine Ratifizierung ist je
doch nach mehreren Vorstössen der SP
Nationalrätin und neuen Ratspräsiden
tin Pascale Bruderer für das Jahr 2010

vorgesehen
Seit dem 1 Januar 2004 gibt es in

der Schweiz allerdings bereits das Bun
desgesetz über die Beseitigung von Be
nachteiligungen von Menschen mit Be
hinderung kurz BehiG genannt Fünf
Jahre Behindertengleichstellung in der
Schweiz also Nun wird Bilanz gezogen
Am 3 Dezember 2009 dem Internati
onalen Tag der Menschen mit Behin
derung präsentiert das Eidgenössische
Büro für die Gleichstellung von Men
schen mit Behinderung EBGB einen
ersten Bericht Die Fachstelle Egalite
Handicap doppelt mit ihrem im Namen
der Behindertenorganisationen erstell
ten Schattenbericht nach

Ein Bierchen auf der Chilbi

«Gut zweimal Pommes mit Mayo
Und Sie Was wollen Sie » DieBesit
zerin des Imbissstandes wirft einen Zu
stimmung heischenden Blick zu Markus
Göttlich der mit der von ihm betreuten
Wohngruppe B3 der Stiftung Palme in
Pfäffikon ZH unterwegs ist Dann wen
det sie sich wieder den anderen Hung
rigen von der Palme zu Obwohl es
langsam geht und sich der eine oder die
andere nicht entscheiden kann bleibt
sie freundlich und zuvorkommend

Vielleicht etwas zu eifrig im Bemühen
Wohlwollen zu zeigen Markus Göttlich
lacht und meint man müsse die Leute
verstehen viele seien unsicher und hät
ten Angst etwas falsch zu machen

Auf der Chilbi in Bäretswil ZH spie
len Mütter mit kleinen Kindern Paare
schlendern umher und Jugendliche
kleben sich die Deckel der Schnapsfla
schen auf die Nasen und grölen Nie
mand beachtet die Gruppe aus der Pal
me Mario E klammert sich an seine
Pommes und Ines E will grosszügig
ihr Raclette weiterverschenken Die an
deren essen und schäkern lauthals Und

als Mario die Jacke über die Hüften he
runterrutscht und er gefesselt stehen
bleibt die Hände verwirft und vor sich
hin kichert dreht sich einergier Jugend
lichen zu ihm hin grüsst freundlich Als
er sieht dass sich bereits jemand des
Problems mit der Jacke angenommen
hat dreht er sich fröhlich prostend wie
der ab Im Bierzelt schiesst der Besitzer
hinter der Theke hervor und nimmt die
Bestellungen auf Er sei das gewohnt
seine Frau habe in der Palme gearbei
tet flüstert er uns zu

Bier Cola Weisswein Es könne schon
geschehen dass eine Bedienung zu ihm
käme und frage ob sie tatsächlich Al
kohol bringen dürften erzählt Markus
Göttlich doch handle es sich ja bei den
von ihm Betreuten um erwachsene Per

sonen und es gäbe keinen Grund ihnen
den Alkohol zu verbieten «In der Re
gel sind die Leute nett und hilfsbereit
Seit ich in der Palme arbeite habe ich
da keine schlechten Erfahrungen ge
macht» fügt er an Und auf die Frage
ob die Zugänglichkeit gewisser Infra
strukturen mangelhaft sei schüttelt er
den Kopf Die Bewohner und Bewohne
rinnen seinerWohngruppe hätten keine
körperlichen Behinderungen und so sä
he er es eher als ihre Herausforderung

Die Toiletten

sind auf jedem Schiff
uoanders daran
müssen sie sich

gewöhnen
gewisse Dinge halt lernen zu müssen
Sich beispielsweise daran zu gewöhnen
dass die Toiletten auf jedem Schiff an
derswo sind

Was sehen denn das Behinderten

gleichstellungsgesetz BehiG und die
Uno Konvention für Menschen mit

Behinderung vor Die freie Zugäng
lichkeit zu Dienstleistungen und öffent
lichen Gebäuden muss gewährleistet
sein wie auch das Recht auf Teilhabe
am gesellschaftlichen und sozialen Le
ben Ein weltweit diskutiertes Thema
ist das Recht für Menschen mit Behin
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derung eine Regelschule besuchen eine
Ausbildung absolvieren zu dürfen Und

das Recht auf Erwerbstätigkeit Dieses
Anliegen birgt einigen Sprengsatz da es
nur umgesetzt werden kann wenn sich
auf dem Arbeitsmarkt einiges ändert
«Vorantreiben nicht vollenden»

Caroline Hess Klein Juristin und
Leiterin der Fachstelle Egalité Han
dicap sagt zu fünf Jahren Gleichstel
lungsgesetz in der Schweiz «Ich weiss
nicht ob es mehr Gleichstellung gibt
aber es ist in den letzten zehn Jahren
einfacher geworden dafür zu kämp
fen Die Gesetze sind noch nicht ausrei
chend aber sie sind das Fundament für
weitere Massnahmen » Und fügtan
«Das Ziel des BehiG ist in erster Linie
Gleichstellung voranzutreiben nicht
sie zu vollenden»

Heidi Lauper Ko Geschäftsführerin
von Insieme Schweiz der Vereinigung
der Elternvereine für Menschen mit

geistiger Behinderung glaubt nicht
dass die Ratifizierung der Uno Kon
vention rasch viel verändere Aber es sei

wichtig dass es sie überhaupt gebe Sie
mache die gesellschaftliche Benachtei
ligung von Menschen mit Behinderung
deutlich und verleihe den Forderungen
nach Teilhabe in allen Bereichen Nach
druck Eine Beurteilung der heutigen
Situation sei so Hess Klein jedoch
schwierig da keine systematischen
Auswertungen gemacht würden und
man eigentlich nicht so recht wisse was
in den Gemeinden den Schulen und
anderen öffentlichen Institutionen ge
schähe «Aber die Zahl der juristischen
Anfragen ist in den letzten fünf Jahren
stark gestiegen Waren es im Jahr 2004
noch 42 zählten wir im letzten Jahr be
reits 167 Ganz zu schweigen von den
Beratungen per Telefon» erzählt Caro
line Hess Klein

«Das geht mich ja nichts an»
«Die Leute in Pfäffikon kennen die

Palmebewohner und bewohnerinnen

Sie sind integriert und wenn sich ir
gendwer verläuft oder sonst etwas pas
siert wissen alle worum es geht» sagt
Markus Göttlich Auch Martin Wolf
von der Stiftung Bernaville betont den
Vorteil eines Standortes im Dorf «Na
türlich kommt es vor dass unsere Leute
im Zug mal über die Stränge hauen und
dann müssen wir das mit der Bahn klä
ren Aber da man uns dort kennt geht
das meistens problemlos über die Büh
ne»

Schwieriger wird es wenn etwas Un
vorhergesehenes passiert So sei letzthin
eine Gruppe aus der 8ernaville mit dem
Zug nach Bern gefahren wo die Bahn
hofshilfe gewartet habe um beim Um
steigen zu helfen In Köniz sei der Zug
aber stehen geblieben und der LoMfüh
rer habe über die Durchsage die Passa
giere angewiesen mit den Stadtbussen
weiterzureisen Per Zufall sei aber eine

Mitarbeiterin der Stiftung Bernaville
im selben Zug gefahren und habe den
überforderten Reisenden geholfen den
richtigen Bus und in Bern den Bahnhof
zu finden «Da stossen wir auf Schwie
rigkeiten mit einer Umgebung die da
zu neigt wegzuschauen ganz nach dem
Motto das geht mich ja nichts an Zu
gängliche Infrastrukturen allein nützen
nichts es braucht eine Sensibilisierung
der ganzen Gesellschaft» sagt Martin
Wolf Markus Göttlich sieht aber auch
dass es für Menschen mit Behinderung
viel Arbeit bedeutet sich für ein selbst
ständiges Leben fit zu machen So muss
te Ines E begreifen dass sie sich nicht
an jeden Menschen der mit ihr spricht
anklammern darf Sie hat es gelernt und
besucht nun alleine den Friseur und den
Arzt

Und Christoph M aus Wohfen will
Töff fahren Aber abgesehen von der
offenen Frage ob er sich auf sein Re
aktionsvermögen genügend verlassen
könnte wäre Christoph nie in der Lage
eine theoretische Prüfling zu absolvie
ren Seine Mutter seufzt «Gerade weil

er so viele Möglichkeiten hat sich in
der Welt zu bewegen ihm also einiges
offensteht wird ihm oft bewusst dass
ihm viele Dinge halt doch verwehrt
bleiben Das ist sehr schmerzhaft Auch
für mich »0

MENSCHEN MIT BEHINDERUNGEN

Von der in Privathaushalten leben
den Bevölkerung sind je nach
Definition und Art 5 bis 27 Pro
zent von einer Behinderung betrof
fen schreibt das Bundesamt für
Statistik in seiner neuesten Studie

«Behinderung hat viele Gesichter»
Die Studie trifft vier Unterschei
dungen Es gibt Menschen mit
einer «Schädigung» wie Seh
Hör Gehschwäche oder Klein
wuchs Menschen die in ihren
Aktivitäten wie Essen oder Körper
pflege eingeschränkt sind Men
schen die finanzielle Invaliditäts
leistungen beziehen und Menschen
die wegen eines Gesundheits
problems Hilfe benötigen In In
stitutionen leben knapp 40 000
behinderte Personen
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